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gjeröbtlicbfte SRebaftion!

3hre gefchähten geilen rufen

mid; auf ben Soften, um bei @e=

legenheit, roeldje günftig ift, Siffot
unb ©ambetta ju feben unb

gleid)äeitig bem gefte bie nöttjige
SSBeifje ju geben.

3Rit ber gertigfeit, roeldje fte

an mir alê SSigilanj tennen, liefe

id) mid) burd) bie Suisse ox-ident-
ale in'ê Uechttanb fübren unb bie

geftbefäjteibung beginnt.

ßrfter SEag.

Saê SBetter t)at bie nötbige

Temperatur ; manajerortê nennt man baê ju beife, roeferoegen bann nom MalU

fteUen gefprocfjen roirb. Frappé aber habe id) tjiec nod) SRidjtê gefunben,

alê bôdjftenë fämmtlid)e ©djü$en über bie freunbeibgenöffifdjen §otelerften=

rangeêbetterpreife. Slber roaêSiiajtê toftet, ift aucbSRicfjtê roerùj, fag' id), wie

baê ©pridjroort, roofür ©ie mid; tennen.

Ser geftjug roar leiber uor bem SSantett, fo bafe id) norjog, lieber bem

le|tern beiäuroohnen, roas mid; aber gteidjroohl nicfjt oeranlaffen foü, ^bnen
baêfelbe ju rühmen. Sie Sieben roaren baê Sefte baran, roaê bei meinem

junger geroife eine beroorragenbe Seiftung ift. Ser SBefuch beê Sublitumê
läfet SRidj?ê ju roünfdjen übrig: bie fo lange im Sunfeln gehaltenen grei=

burger fetjnen ftd), roie ein SRibilift nad; Sibirien, nad) bem Momente f r e i

finnig unb fortfcbrittiid; ju roerben unb baê ©chroarje auf ben 3!agel

ju treffen. 3a, unter bem ©iegel ber Serfchroiegenfjeit fann id; ^hnen fdjon

jefct mittheilen, bafe befcbloffen rourbe, ben ©ojialiftenfongrefe hieher einjulaben,

um biefer Sßenbung burd; folcbe gügung bie nötbige ßraft ju geben.

$bilippona unb 3Bu iiier et roürben ju ßhrenpräftbenten mit brei

gragejeichen geroäblt.

Sluf bem ©âjiefeftanb lebbafteê knallen, roaê ebenfo gut auf ©tufcer

alê auf Santoffelsapfen fcbliefeen läfet. 3$ f d) o fe im Vorbeigehen natürlich
auch auf ben erften Sedjer; aber roie eê unê [Reportern geht, immer finb

îuerft Slnbere ba unb biê eê an unê tömmt, ift er leer.

Ser geftplafc liegt äiemlidj entfernt oon ber ©tobt, fo bafe man über bie

fdjroanfenbe eiferne Srüde beinahe ben §eimroeg nicht mehr finbet.

3roeiter Sag.
fêtroaê roeniger ftarl, alê geftern; fonft 2lQeê gleich.

gür ©ie unb mid; §auptereignife: Siffot interoierot.

Siefer moberne ©pajiergänger nad; Srjrafuë bat baê üRiüiarbenreidj

burchfabren »nb rourbe in gotge beffen fo gebilbet, bafe er feinem Serounberer

eine Slubienj abfdjlägt. 3$ roarb fofort oorgelaffen.

Siffot ftfct auf ber SRebattion ber geftjeitung. ©eben ©ie, roenn man

geroodt hätte, roäre ich nicht hier; aber id; bin gleidjrootjl nietjt gegangen,
ba man fonft annehmen tönnte, id; fjätte baê ben Seutfcben ju lieb getban."

Siffot hat ein febr biftinguiiteê Sleufeere, befonberê, roenn er arbeitet.

©oeben fchreibt er, um Seutfdjtanb nidjt ju beleibigen, an einem fiuh reiben.
Gr bleibt babei obne Slufregung unb natürlich.

2Rein rjerebrter Siffot, tonnten ©ie nidjt oorauêfehen, bafe 3^e 3öotjl
in biefe SRebaftion bie ©djroeiä in Ungelegenheit mit bem beutfdjen Seiche

bringe?"

©eroife; allein ©ambetta roollte eê haben unb bie SReoandje tjing an
einem gaben. Sa biefer Slan fdjeiterte, bleibt er ju §aufe unb fpielt

flônigiê. Slber fjübfd; roäre eê geroefen, er hätte bie fünf 2Ridiarben gleich

hier auêbe§ahlt erhatten. Sie ©djroeij hätte ihren SEtjeil audj befommen.""

ipaben ftdj 3lre Slnfdjauungen über Seutfdjtanb nodj nidjt geänbert?"

,,©o lange ber Slbfafc meineê ffludjeê anbauert, roirb fid) Seutfdjtanb
faum roefenttia; oeränbern unb eine neue Sluflage madjen, braucht Qeit, ba

man bem ©efdjmact untertänig fein mufe ; ber Titel Slntimilliarbenreid) mufe

erft abgeroartet roerben."
,,3d) begreife! Unb ber ©epp?"
©djroadjer Setfudj ber SRachäfferei. Viel Särm um Stidjtê; ©tuvm

im ©lafe SBaffer, niel ©efdjrei ohne Omelette, Gffefthafdjerei - " "

Unb ber 2Rann beê Sageê oetfdjroanb elegant, auf franjoftfeb. gurdjt
roar eê feine; SRöber tommt Sonnerêtag unb bann bleibt Siffot fonftgnirt.

dritter Sag.
3)ie gröfeten ©djûçenfontingente trafen heute ein. ©rofeer 3ubel; Sllleê

roar freifinnig. @ê ift ein entfd)iebener gebler, bafe man eibgenöfftfetje Slb=

ftimmungen nidjt an ben ©djühenfeften oornimmt. Sortheile : Rentables geft

(§auptfadje), grofee dinigteit (bei niel ©tjrenroein unjtoeifelhaft), feine Oppo=

fttion (®efe| ber ©aftfreunbfdjaft), einftimmige Slnnafjme (^ßflictjt unb ©djul=

bigfeit), (Srmöglidjung einer grofeen 3Baaren= unb ßffeftenbörfe unb neue

©rfinbungen überhaupt.

gühren ©ie bodj biefen ©ebanten roeiter auê.

Vierter unb fünfter Sag.
§auptfefttage.
2Ran erroartet ©ambetta. profit bie ORahljeit!

©ambetta blieb ju §aufe, roeil er baê greiburger Vatoiê nidjt oerftehe ;

fo fagt er. 9lein, ©ambetta blieb ju §aufe auf S3efel;l oom SBunbeêrath,

ber einen 3ufammenftofe mit bem beutfdjen ©efanbten fürchtete, fo fag' idj.

L'Union fait la forçe: Ser Gsinjelne bat bie $raft.
©djabe, ©ambetta alê Safelmajor tjätte ftdj gut gemacht unb ben grieben

geftàjert. ®iptomatifdje Sßerroidlungen ftnb nun unauêroeichlich. S)afe man

ihn um ein ßffen gebracht hat, oerjeiht ber grofee Siftator nie ; baê roirb

SBiêmard bitter büfeen müffen.

ipeute Slbenb ift Sllleê iiluminirt.
Sluf allen Sergen brennen geuer; man oermutljet Sranbftiftung.

©edjêter Sag.
SERan fängt fdjon an, bie 2Rarfen ju fetjren unb bie granfen audj.

61 roerben maffenliaft Slbfdjiebe uerlangt unb unter Verbanfung geteifteter

®ienfte beroiUigt. ÎReine ©ehnfudjt nadj §aufe ift nidjt grofe, ich finge frei

nach ©chiller: Seer Eehrt er heim in'ê SSatethauê.

Unb herrlich mit ber Ofenftange,

2Bie ein ©ebitb mit Sberääh'n

Unb bem befannten alten ©djroange,

©ieht er bie (Sattin oor ftdj fteh'n.

Siebenter Sag.
Slm fiebenten Sage follft ®u rufjen! 2Baê idj %l)nen hiemit gütigft in

(Erinnerung jurudrufe.

CO Höllenmascliiiieii. CO
Ein junges Weib sitzt bleich und stumm,

Den Blick so stier, den Bücken krumm;
Der Athem entringt sich so schwer der Brust,
Die Bäder, sie schnurren in teuflischer Lust.
Bei Salz und Brod, bei Tag und Nacht

Hat sie leidvoll ihr Leben zum Opfer gebracht,

Dass sie sterbend den Schlemmern und Prassern diene,

Zwang sie das Gesetz zur Höllenmas chine.

Ser beutfdj öfterreidjifdjen Slllianj roirb jefct audj Italien
beitreten. 3Ran hofft baoon eine neue ©tärfung beë fonferoatioen ©eban=

fenê, bafe alle guten Singe brei fein müffen. Seiber ftellt ftdj herauê,

bafe alle brei Singe nidjt gut ftnb.

Sßei ben beoorftebenben SBahlen in granfreid; hegen ade Var
teten bie gröfeten Hoffnungen. Sarauê geljt heroor, bafe für bie greiheit
gar ÛRidjtë ju hoffen ift.

SEBie man hört, follen beroorragenbe liberale" SSürger 3ûrid)ê ent=

fdjloffen fein, eine 2Raffenpetition an ben SRegierungêratfj in ©5ene ju
fegen, um benfelben ju ueranlaffen, ben beoorfteljenben Sßeltuntergang
für Bürid; ju oerbieten.

C53= Reiben- unb ^offftampf.

®er SSunbeêratl) fpridjt : SDa ftreiten fid) bie Seut' l)erum

3n ber SCßutf) beê £anbelëïrieg§,
S)er (Sine fdjilt ben 3lnbem bumm,

51m @nb' ïriegt deiner ni j.

^ Wom eidgenössischen Schützenfest in Areiöurg.

Veröhrlichste Redaktion!
Ihre geschätzten Zeilen rufen

mich auf den Posten, um bei

Gelegenheit, welche günstig ist, Tis sot
und Gambetta zu sehen und

gleichzeitig dem Feste die nöthige

Weihe zu geben.

Mit der Fertigkeit, welche sie

an mir als Vigilanz kennen, ließ

ich mich durch die Suisse ox-icteut-
sie in's Uechtland führen und die

Festbeschreibung beginnt.

Erster Tag.
Das Wetter hat die nöthige

Temperatur ; mancherorts nennt man das zu heiß, weßwegen dann vom
Kaltstellen gesprochen wird. ?rsppv aber habe ich hier noch Nichts gesunden,

als höchstens sämmtliche Schützen über die freundeidgenössischen Hotelersten-

rangesbetterpreise. Aber was Nichts kostet, ist auch Nichts werth, sag' ich, wie

das Sprichwort, wosür Sie mich kennen.

Der Festzug war leider vor dem Bankett, so daß ich vorzog, lieber dem

letztern beizuwohnen, was mich aber gleichwohl nicht veranlassen soll, Ihnen
dasselbe zu rühmen. Die Reden waren das Beste daran, was bei meinem

Hunger gewiß eine hervorragende Leistung ist. Der Besuch des Publikums

läßt Nichts zu wünschen übrig: die so lange im Dunkeln gehaltenen

Freiburger sehnen sich, wie ein Nihilist nach Sibirien, nach dem Momente

freisinnig und fortschrittlich zu werden und das Schwarze auf den Nagel

zu treffen. Ja, unter dem Siegel der Verschwiegenheit kann ich Ihnen schon

jetzt mittheilen, daß beschlossen wurde, den Sozialistenkongreß Hieher einzuladen,

um dieser Wendung durch solche Fügung die nöthige Kraft zu geben.

Philipp on a und Wuilleret wurden zu Ehrenpräsidenten mit drei

Fragezeichen gewählt.

Aus dem Schießstand lebhaftes Knallen, was ebenso gut aus Stutzer
als auf Pantoffelzapfen schließen läßt. Ich schoß im Vorbeigehen natürlich
auch aus den ersten Becher: aber wie es uns Reportern geht, immer sind

zuerst Andere da und bis es an uns kömmt, ist er leer.

Der Festplatz liegt ziemlich entfernt von der Stadt, so daß man über die

schwankende eiserne Brücke beinahe den Heimweg nicht mehr findet.

Zweiter Tag.
Etwas weniger stark, als gestern! sonst Alles gleich.

Für Sie und mich Hauvlereigniß: Tissa t interviewt.

Dieser moderne Spaziergänger nach Syrakus hat das Milliardenreich

durchfahren und wurde in Folge dessen so gebildet, daß er keinem Bewunderer

eine Audienz abschlägt, Ich ward sosort vorgelassen.

Tissot sitzt aus der Redaktion der Festzeitung. Sehen Sie, wenn man

gewollt hätte, wäre ich nicht hier; aber ich bin gleichwohl nicht gegangen,
da man sonst annehmen könnte, ich hätte das den Deutschen zu lieb gethan."

Tissot hat ein sehr distinguiltcs Aeußere, besonders, wenn er arbeitet.

Soeben schreibt er, um Deutschland nicht zu beleidigen, an einem Kuh reihen.
Er bleibt dabei ohne Aufregung und natürlich.

Mein verehrter Tissot, konnten Sie nicht voraussehen, daß Ihre Wahl
in diese Redaktion die Schweiz in Ungelegenheit mit dem deutschen Reiche

bringe?"

Gewiß: allein Gambetta wollte es haben und die Revanche hing an
einem Faden. Da dieser Plan scheiterte, bleibt er zu Hause und spielt

Königis. Aber hübsch wäre es gewesen, er hätte die süns Milliarden gleich

hier ausbezahlt erhalten. Die Schweiz hätte ihren Theil auch bekommen.""

Haben sich Ihre Anschauungen über Deutschland noch nicht geändert?"

So lange der Absatz meines Buches andauert, wird sich Deutschland

kaum wesentlich verändern und eine neue Auflage machen, braucht Zeit, da

man dem Geschmack unterthänig sein muß : der Titel Antimilliardenreich muß

erst abgewartet werden."

Ich begreife! Und der Sepp?"
Schwacher Versuch der Nachäfferei. Viel Lärm um Nichts; Sturm

im Glase Wasser, viel Geschrei ohne Omelette, Effekthascherei - " "

Und der Mann des Tages verschwand elegant, auf französisch. Furcht

war es keine: Röder kommt Donnerstag und dann bleibt Tissot konsignirt.

Dritter Tag.
Die größten Schützenkontingente trafen heute ein. Großer Jubel; Alles

war freisinnig. Es ist ein entschiedener Fehler, daß man eidgenössische

Abstimmungen nicht an den Schützensesten vornimmt. Vortheile : Rentables Fest

(Hauptsache), große Einigkeit (bei viel Ehrenwein unzweifelhaft), keine Opposition

(Gesetz der Gastfreundschast), einstimmige Annahme (Pflicht und

Schuldigkeit), Ermöglichung einer großen Waaren- und Effektenbörse und neue

Erfindungen überhaupt.

Führen Sie doch diesen Gedanken weiter aus.

Vierter und fünfter Tag.
Hauptsesttage.

Man erwartet Gambetta. Prosit die Mahlzeit!
Gambetta blieb zu Hause, weil er das Freiburger Patois nicht verstehe :

so sagt er. Nein, Gambetta blieb zu Hause aus Befehl vom Bundesrath,

der einen Zusammenstoß mit dem deutschen Gesandten fürchtete, so sag' ich.

lVvlliou tsit la torxe: Der Einzelne hat die Kraft.
Schade, Gambetta als Tafelmajor hätte sich gut gemacht und den Frieden

gesichert. Diplomatische Verwicklungen sind nun unausweichlich. Daß man

ihn um ein Essen gebracht hat, verzeiht der große Diktator nie: das wird

Bismarck bitter büßen müssen.

Heute Abend ist Alles illuminirt.
Auf allen Bergen brennen Feuer: man vermuthet Brandstiftung.

Sechster Tag.
Man fängt schon an, die Marken zu kehren und die Franken auch.

Es werden massenhast Abschiede verlangt und unter Verdankung geleisteter

Dienste bewilligt. Meine Sehnsucht nach Hause ist nicht groß, ich singe frei

nach Schiller: Leer kehrt er heim in's Vaterhaus.

Und herrlich mit der Ofenstange,

Wie ein Gebild mit Eberzäh'n

Und dem bekannten alten Schwange,

Sieht er die Gattin vor sich steh'n.

Siebenter Tag.
Am siebenten Tage sollst Du ruhen! Was ich Ihnen hiemit gütigst in

Erinnerung zurückrufe.

Dm MAA6S ^eib sàô oêeie^ ANÄ àMM,
De»! Mick so s<ie»°, Äen Diiàn ^îtMM;
De»' eiààAê siâ so scà'e?- à'e?' D^si!,
Die Dää'e»', sie seàu^sn à ôeîtMse/ie?- Dus?.

Dei »»»li D»-oá', vei ?ÄF Miâ
DÄ sie ôsiàoêê Ivööen snm O^/e»- AeoT'acM,

Dass sie s^e^vMÄ Z'<MsMme>'n êcî D^asse^ à'ene,

FâNA sie às lFesà -?ê Do êêemma serine.

Der deutsch-österreichischen Allianz wird jetzt auch Italien
beitreten. Man hofft davon eine neue Stärkung des konservativen Gedankens,

daß alle guten Dinge drei sein müssen. Leider stellt sich heraus,

daß alle drei Dinge nicht gut sind.

Bei den bevorstehenden Wahlen in Frankreich hegen alle

Parteien die größten Hoffnungen. Daraus geht hervor, daß sür die Freiheit
gar Nichts zu hoffen ist.

Wie man hört, sollen hervorragende liberale" Bürger Zürichs

entschlossen sein, eine Massenpetition an den Regierungsrath in Szene zu

setzen, um denselben zu veranlassen, den bevorstehenden Weltuntergang
sür Zürich zu verbieten.

c-?s- Zum Seiden- und Wollkampf, -^s
Der Bundesrath spricht : Da streiten sich die Leut' herum

In der Wuth des Handelskriegs,

Der Eine schilt den Andern dumm,

Am End' kriegt Keiner nix.


	Vom eidgenössischen Schützenfest in Freiburg

